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Die Lanilscliiift, mit wek-her die folgondon Blätter sich beschäftigen 
werden, wird im Westen vom Jordan und dem See üennesarelh, im 
forden vom Hermon und der damascenischea Ebene, im Osten von der 
grossen Wtate und im Sttden toh der landeduft OileMt, niher bestimmt 
vom Jarmak und dessen Zufluss W. idUHe begrenzt Die so umschriebene 
Landschaft war «rsj>rün','Itch eine gegen Westen schroff abfüllpiide Kalk- 
äteinhochobene, die sicli gegen Osten unmittelbar in der syrisch-arabischen 
Wttsto forteetet Die groeaen Tulkaniechen Berolutioneo, denn Spuren aneh 
«out im heiligen Lende westlich und östlich vom Jonien niichgewiesett 
werden können , hrtbrn indessen hier ihren Hauptschauplatz gehabt und 
der Landschaft eine eigenartige (iestaltung niitgetheilt, die wiederum fiir 
das Leben der Bewohner von eingreifender Bedeutung geworden ist. Die 
▼ulkaniaehen Bildungen, die sich entweder als kegeWirajge Krater Aber 
der Hochebene eiheben oder den Boden äieils mit erstarrten, ha 
formten Lavumae>scn, theils mit fruchtbarem zersetetem Basalttrapp bedeckt 
haben, sammeln ^ücb in drei üauptgruppen. 

Die <nne Orappe bildet die lang« Reihe von grosean, kegelförmigen 
Eruptionabeigen, die rieh im noidweatlieben Ttteile der Leodsebaft von 
Baness gegen Süden erstrecken, und die man gewöhnlich mit dem N'amen 
Tulül el'hKs iWnl<lberge) bezeichnet. Einzelne Aiishinfer erreichen gegen 
Osten das Dorf Hara und gegen 8üdon Nawa. Der höchste Punkt ist Teü 
a-üha, 1294 m hoch. Zwisdiett dieesn Katern ist der Boden nüt umher- 
geschleudertcn Lavablöcken bededct, wfthrend ein Theil der noch flüssigen 
Lava dun-h die tief ein<,M'S('hjiittenen, gegen "Westen liiiifeiiden Wadis nach 
der Jordaiuiiündung hinabgetlossen ist. Zum Theii sind die ,.\Valdbcrge" 
noch mit Eichen und Eichengebüsch bewachsen, wie auch mehrere Orts- 
namen auf doen Mheren Waldreichthum suittokwetsen, too welchem 
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avu li «las Alte Testament durcli dio hiiulif^o Krwähnunp der , Ki">'on 
BasuD V Zeugnis« ablogt Der Boden zwiscbon den Kratern tragt in der 
Regenzeit überall, wo er nicht von Steinen bedeckt ist, ein manahobes 
QfMf das die benüchiten WeidepUtte bildet, ein Ideal fttr die mit ibien 
Heerden umberstreifenden Beduinen; neben den zahlreichen Quellen biilt 
das Gras sieb frisch und grün selbst in der heissesten SommorsTioit. I>es- 
halb sind die Rinder dieser Gegend jetzt ebenso berühmt wie die „stiere 
Basen V* in den alten Zeiten*). 

Eine zweite, noch mächtigere Qrnppe von Vulkanen trifft man wei> 
tcr südöstlich in dem sofjonanntcn Drusengebirf^o oder nobiff^e TTmträn. 
Siü bilden einen fortlauteaden Höhenrücken, über woiehom sich niohrere 
Kegel mit breiten Fundamenten erbeben. Der höchste Punkt ist Ttü et* 
^tnä {eg'^M), 1802 m hoch. Die qveUenreidien Abbftnge nnd mit 
Eichen- und Ahorngebüsch bedockt, geringen Überresten eines früheren 
Walilreichthunis. Ein von dem nordwestlichen Eruptionskogol ausgehender 
gtiWitUigor Lavastrom bat auf der Hochebene nordwestlich von diesem Ge- 
birge den ^«n der beiden meikwttrdigen „TrachoneF* gebildet, eine weit- 
gedehnte FUohe, a» mit eiattrrter, in den wildesten Fennen gebonlener 
Lava bedeckt ist und deshalb nur zu Fuss und seihst dann nur mit 
grosser Bfiihn horeist werden kann, und nur al) und zu kleinen mit (ffas- 
bedeckten üa^en dtiu Flati: räumt, in allen Zeiten war dieses Plateau, das 
den beseichnenden Namen El-le^ (ZnflaehtMtt) trigt, eine schwer zm 
erobernde Heimstätte fQr nnbezwungeno Räuborstämme, die für das am- 
liegondc Kulturland eine widin» ncisscl waren. Westlich und südlidi von 
M-Uigä, westlich vom //aMf««-(iebirge, liegt die Hocliebeiio Im-jittkra, 
wo dte Tttttannatur atdi toh ihrer wohltfafttigen Seite zeigt Sie ist nSm- 
lieh mit toifbraunem, seraetstem Baaalttmpp bedeckt nnd bildet dnen 
ausserordentlich fruchtbaren Boden, der selbst unter dem jetzigen Verfalle 
des Landes Waizen, (Jerste, Btirra und Sf'sam in vorzüglichen Qunütiiten 
trägt Eine alte, weitverbreitete Tradition sucht wohl nicht ohne Kocht 
den Schanplats einee der herrlidieten Dichterwerke «Oer Zeiten, des Buches 
Hiob, in dem westlichen Thoile dieser Hochebene. Der afldwestliche Theil 
dieser Hochcbe"", fl is I>and SitU''! , das gcp™ Osten von der übrip^en 
Ebene durch die Ztmi4-<berge getrennt wird, trügt ganz dousolbcn vul- 

1) WvtntaiB, Das ImbuMlgoh« Giabelgalnii» 18. 
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kanischen Charakter. Eine ähnliche, ebenso fruchtbare Ebene, rleron Namen 
M-bakmife — allerdings in localeir Yerscbiebung — aa die alten Nainea 
SaSam und ArfmöM etuiiiert, findet flidi ifidotlliiih tod El'k^ ; der 
Uutrotbe Boden ist hier so locker, dsss die Ähren nicht geschnitten, aon> 

dern mit der Hand herausgezogen werden. 

Die dritte Viilkanj^uppn. D'/rd-fi-fulfd mit den Äi/d-Vulkanen, lieg't 
weiter östlich am Hände der Wüsto. Die Lavafelder, welche diese matt- 
gilnwidein schwarsen Tulkene umgeben, bilden den swdien der beiden 
Trachone des Altertbunu. Die Formen sind hier noch wilder und gro- 
tesker, (Jii die Lavamasse von tiefen und unregelmS^.sigeii Klsj;eii durch- 
furcht ist, deren senkrechte Wände den Wanderer zu grossen Umweigen 
nöthigen oder ihm ganz den Weg versperren i). 

Die EntwMasemog der „Waldbeige^ geschieht durdi einige Irleinere 
Wadis, die gegen Westen laufen und im /A«/«-Ij«nd nusmiinden. Bedeu- 
tendpr sind dif» Wiidts, tite an der Südwcstsfitc pntspringen und nach 
einem südwestUchen Laui in der kleinen i^ii^a-Ebeno an der Nordost- 
seile des Sees Genoesaieth ihrem Lauf enden. Weiter sttdiicb wird die 
Westseite der Hochebene von einem System von Wadis durchschnitten, 
die an der Ostseite des Spes- flennr-sarpth niismündon; darunter das breite, 
leicht zugängliche üamtk-th&i, ein alter Verkehrsweg, und das Fik-ihul. 
Der Strom, der die SUdgrenze der L.andschaft bildet, El-menudire oder 
Jarmik^ entsteht dnrdi das Zusammenfliessen tiner grossen Zahl s. Th. 
Iiedeutender Ströme. &i der Ebene En-mdra westiich von El-lega bildet 
sich ein gegen Süden laufender Strom hH-ehreir., zunächst als ein flaches 
Bachbett mit wenig Wasser. Später dreht sich dieser Strom aber gegen 
Westen und nimmt nun eine ganze Menge von Bichen auf, die theils 
vom Hatfmn -gcbirgc, theils vom Norden und Süden kommen. Einer der 
von Südosten her kommeiideii Flüsse. W il-h(i()gi nder W. ez-zcitün 
durchtliesst bei Mtucnb einen 6ee, in dessen Mitte eine Iii^^cl sicfi he- 
lindet, und bildet etwas weiter unten prachtvolle Wasscrtälle. Durch das 
Zusammenfliessen dieser WMis entsteht der tiefe und wasserreiche Strom 
El-vi^tädirc, der dann von Norden her noch einen aadero Strom Er- 
n'MM aufnimmt, welcher in der Nähe v<mi Bnneas entsteht, dann die 
Uüchebeoe als ein seichter Bach durctüäutt, aber zuletzt im südlichen 



1) WeUaleia, BaiBoberidit äbar dsn Ohuih, Q— 13. 
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Theile seines Laufes ein tief eingeschiütteneä Bett mit schrofiFen Wänden 
durcheilt Westlich von der Einmündung des Buk^ad vollendet El-menä- 
cKre BeiBen lAuf in etner tiefen tteäiwa Hüft cwisehen OlMadem, «Aden 

Feigenbäumen, trildem Wein und RohrgebUsch, wo viele Vögel und allor- 
!oi Wild hausen, und erreicht zuletzt das? Jordunthal und drni Jordan. 
Bei dem Zusammenfliessen ist Ui-mcnädire ebenso breit und wasserreich 
der Jordan aäbet 

Di« lAndadiaft, deran Grundzttge bi«r kun skisämt sind, Ititt in 

der Geschicbto (Jfs israelitischen Volkes nicht so stark hervor wie drjs 
Westjordanland mier der südliche Thei! des Ostjordanlaniies, liat aber doch 
eine nicht geringe Bedeutung gehabt, die die altt^jätameutlicbeu Theologen 
zu einer eingehenden Berttckdchtigung Rnfiordern nrass, trenn anch die 
cigontlicho Blüthozeit dieser Gei,'en<i iu eine etwas spätere Zeitperiode 
fHUL Schon die internationale La^n- der Laiulschaft verlieh ihr eine nicht 
tn unterschätzende Bedeutung. Der uralte Weg, der Damaseus und die 
dahinter liegenden Gegenden mit der MittefaneetkOste verband, die soge- 
nannte via Moris des Mittelaltiera, die ohne Zweifel unter diesem seli»gen 
Namen schon im Alten Testamente erwähnt wird'), zieht sich schräg 
dtireh diese I^andschaft narh der „Brücke der Töohter Jakob's'*, dio nach 
dem Wcs^ordanlande hinüber führL Auch eine andere alte Karawaoen- 
strasse, die von Damaseos am Weetrande der Witste nach Feb» und 
Arabien führte (vgl. Ki. K, 11), xieht sich durch diese O^end. Es ist 
deshalb nicht auffallend, dass die Ä-^ypler in den Zeiten ihrer asiatischen 
Eroberungszüge auch diesen Theil des Ostjordaniandes bosucbt haben, was 
jetzt feststeht, nachdem e^j gelungen ist in dem sogenannten Iliob-stcine 
im Soife add im Haniftn ein Uwilnnsl zn Ehren Bamses's II. zu oon- 
Ststieren*). Auch finden sich Ortsnamen aus dieser Gegend in den ägyp- 
tischen Inschriften: so Edn'i un<l wahrscheinlich auch 'A^t'i"f in doi- 
Liste JDhutmose'ä Iii'). VgL auch On. 14, ü, wo 'Asten>t kamaim als eine 
uralte 8tadt zur Zeit Abrahams erwfilmt wird. Ton den israditisdien 



1) f'^s «. L' i. Vgl. Ztüchr. d. deutschen Pallstinavereins IX. 235. Pal. Kxplo- 
ratiuu Fouiid, i^uart. Sut IbSi). 7B f. — Eine arabuvhe Uo&cltrcibung dieses Wroges aus 
dein Ende dfl» 17. Jibrliiindflirts findet sidi Ztscbr. d. dantsoihan noigenl. Oes. ZXXVI 
389 r. 

2) ZDl'V XIV 112 ff. XV 205 ff. 

3) Max Hiiller, Amn nnd Europa naoh tmpföei^ DenkmiilorD 162. 
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Erof)»'runpren in dipspn Oprrpndon ist dio Rede Dt, c. 3. Nti '21, '■'''> f -'2, 'IX 
42. Dass es Moses selbst war, der diese Gegenden eroberte, ist eine dem 
DeuteroQomiam eigeuthünxlicbe Darstellung, die mit den älteren Quellen 
kMuu Yer«iiilMur it/L Andoreneits müssen diese Eroberangen schon in alten 
Torköniglichen Zeiten stattgefunden haben, denn die Angabe, dass die 
üesuriter und Maakatiter von den Israpüfpn nicht vertrieben wurden (Jos. 
13, 13), gebort zu einer Quelle*), die durchgängig die Zeit vor Augen hat, 
ds laauA ^flOtk nicht kräftig geworden war", d. h. keine KQmga hatte. 
Ob man die Ton Nobak eroberte Stadt fmäi in JSjomueat^ bes. sonst Ln 
Basan suchen soll, ist eine Frng'p. clio davon abhängt, ob man die Ri, f^, 1 1 
erwähnte Stadt Nobah. westlicii von der Karawanenstrasse in der iNähe 
VOQ Jogbeha, mit jenem Kmüi ideulihciert oder als die Stadt betrachtet, aus 
weleber NabtA nach JS^mM sog, oder ob nun aberfaaii|A jeden Zusanunen- 
hang nrisohen den Namen in Abrede stellt Im ersten Falle kann aller- 
dings nicht an eine Starlt in Basan gedacht werden. Dagegen lap die 
israeliUüdie Stadt Golan (Dl 4. 4H; Jos. 20,8. 21,27; 1. Ch. 6, 5ti), da« 
spitero GmAmey sidier iui Jetzigen 6i>iän. Über die Ansdeibniing des 
dnviifisdMn BeicheB in dieam O^gendm liast uns leider der Text 2. Sam. 24, 
f) fr. vollslünilii^ im Stirlio. Tu dfr Zoit der Xöni^o liatti'^n dio Israoliton 
mit den AranüLem iu Uamiiscus um die Herrschaft übor dii.s alte Basan 
zu kämpfen, was schon daiau» hervorgeht, dass die Aramäer Ihcile des 
noch südMieren Oilead erobert haben (s. B. 1. Kg. 22, 3; 2.Eg. c.9). Auch 
wird o.s 1 . Cb. 2, 23 ansdrficklich gesagt, dass die Aramäer und Oesuriter 
Kem'd und die aridpi-f>n von Nobah eroberton Stüdte an sich rissen. Ausser- 
dem ist CS Ürät;: gelungen, eine Stelle zu entdecken , die sich direct auf die 
Kämpfe in dieser Landschaft beneht, deren Bedeutung aber bisher ginx> 
lieh ▼erkannt worden war. Am. 6, 13 rfthmen sich die Isnallten, dass sie 
(unter Jcrobeam U) KartMim ( : »hert haben — ohne Zweifel von den Ara- 
mäern, die gerade damals dur<.'h das Vordräntren der AKuyrer n-psehwächt 
waren*). Damit sumiut es auch, das* man von den iiericliten Salmanas- 
asr^s IL über seinen etwas frflheren FeUsug naeh den Beq^n Hanrfin's 

1) Vgl Budde, lücliter u. Sam. 

2\ Qfiti iMi SebBk, Dia tymeli« Überaelsoag 4 12 FtoplL 4a WdlhaiiMn, 

Ski//i."ii a. Vonu't)ei''.'ii V, S'J. Poi tnamphiereude Spructi it';'> Vulkl>^ >Ti1Iirilt »'in Wi.it- 
vpiel ^zwiachem ^rnam und „HOnter*'), dam Amm ein anduresi Wortspiel eutgcgon- 
sIsUt: Ii* b«wo neb «b«r (di» Erobarang tqd) LMbtar (als i^peUstivun: «in Nkdita). 
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im JnJire >^1'2. hfn welcher Gelegenheit er „Städte ohne Zahl zerRtörtn und 
verbrannte", den bestiauuten Eindruck bekommt, dass diese Landschaft 
damals unter den DamaMencrn gestanden haben muss >). Was die Israe- 
liten aber unter Jerobeam II den Aremttem entrissen hatten, ging wieder 
verloren, als Tiglat Pileser im Jahre 734 den nördlichen Theil von Ephraim 
und das Ostjordanland eroberte, vgl. 2. Kg. 15,21». 1. Ch. f), 2H— 25. Je$. 
8, 23. In der folgenden Zeit erfahren wir, wie es suheint, noch einmal 
Ton einem asayiischen Fetdsuge nadi dieser Landschaft, als nftmlich Assur' 
bantpal T<m Damsacns aus 6 Dt^pdstunden nach BidhutiU sog, um g«!gen 
die dort ge.<amnioltPn Arahrr zu kämpfen. Dieser Ort wird nämlich von 
Friedr. DoliUsch u a. mit Haihak an der Ostsmte des Lcrjä identificiert, 
was sehr passend ist, da die Beduinen, gegen welche diu As&yrur diesmal 
zu kämpfen hatten, zu allen Zriten in der Le$A ihre Zuflucht suchten*). 

Nach diesen Kriegen folgt eine lange Zeit, in welcher wir nichts von 
Haurän und den bennclilinrten (rej^iuien hören. Kr.st im zweiten Jahr- 
hundert v. Chr. fallt wieder ein Liclit darauf, da Antiochus der Grosse 
Batania, nebst Gadara und Abila eroberte Eingehender ist der Beridit 
ttber den kDhnen Zug des Ifakkabisrs Juda im Jahre 164 nach diesen 
Gegenden, dessen Zweck die Befreiung der dort wohnenden Juden war*). 
Als die makkabäischen Fürsten sich später die Aufgabe stellten, d.Ts alt- 
israelitische Reich wieder aufzurichten, mussten sie auch die Eroberung 
des Ostjordaniandee als su ihrem Ziele gehörend betrachten. Die LOsung 
dieser Aufgabe übernahm Tor allem der unermüdliche Krieger Alexander 
Jannäus, der in den von uns betrariitoti-n ne<;etuien Oaulana, S'lriicla, 
die Antiochusschlucht, Hippvs und (ratmia eroberte. Damais war diese 
Landschaft in den Händen eines gewissen Demetrius, der von Alexander 
TOllstfindig Überwunden wurde'}. Jener hasmonJüsche Traum dauerte 
indessen nicht lange. Fompeius machte der makkabiisehen Henliohkdt ein 



1} Winokler, K«Uiii8oluriftii«tuw lextbooh z. A. I. 10 L liai«, A«.>bab. 0«>eh. 
191. 202. 

2) Keils«;briftliche Bibliothek U. 22;i Delitzsch, Wo lag das Paradies? 2S9 t 
Int viellaifilit das hier erwähnte ^ukkurina gmda mt dam Jx^ idwitisoh? 

5) Joseph. Anh. 12, 3, 3 nadi PolyUitt. 

4) 1. Makk. 5, 25 ff. Joseph. Arch. 12, b, I. 

6) Joseph Arah. lä, 15, 3. 4. SynoeUiw, ed. Diodort 1. 558 f. Scbarer, 0»- 
aehiohte L m 
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si-hnelle.s Endo iiiul ^';tb d^^n moisten der von Alexnndor uiul den anderen 
Makkabäeru eroberten beilenistischcQ Städten, darunter auub den obon 
enrähnten, ibre Freiüoit wieder. Bei dieser Gelegenheit hat er ubne Zweifel 
des Stikltebmid der Deeape^ gegründet, su welchem avcb mehrere 
Städte im nördlichen O^jordun lande gehörten Erst als Herodes d. Gr. 
König geworden war, wurde das gaulaniti>t 1h', tnn liniiitisi he und aurani- 
tiscbe Gebiet nach uud oacb mit dem jüdisciieu Königreich vcrbundeu. 
Im Jahre 30 t. Chr. bekam er unter andeni StXdten anoh EB^ftm ala 
Oeaehenk toh Angnstna*). Spiter, im Jahre 23 t. Chr., gab ihm der 
Kaiser Trachonitis^ Batattäa und Aitravifis. namentlich damit er dem Un- 
wesen der Räuber in der Letfä, denen der liishoripo H^rrsc hor Zenodorus 
Vorschub geleistet hatte, steuern sollte'), im Julue 12, hIs Herudes in 
Born war, veienchten die Bewohner von IVachonitia daa verhasate Joch 
abzuschütteln, wiudeD aber von den Beamten des Könige sam Aufgeben 
ihrer Püiiip cezwiingpn. in ITauptruhror di^r Empiiriin^ veriiesspn nun 
daa Land, wo die durch die Energie des Uerodes herv'orgerufene Ordnung 
ihnen nicht bebagtc, und anchten Schuta bei den nabatälachen Nachbarn, 
die unter dnn Kttnige Obodas, oder vielmehr unter der FQhrung eines 
gewis.sen Sylläus standen. Herodes zog mit seinen Kriegern nach Tracho- 
nitis und liess die Verwandten jener Rädelsführer tödten, was aber nur 
die Wuth der Unzufriedenen nocl» mehr steigerte. Um Ruhe zu ver- 
Kbaffen, Ueaa der König 3000 Idumier slob in Trachonitia ansiedeln, die 
sich aber gegen die Angrüfe d>'i Bewohner und der verbündeten Naba- 
täer kaum wehren konntr-ti Vi Krst .ds Hemdes i-jjüter den Imlnlnni- 
scboD Juden Zamaris mit ^<einen Freisc-ha^tren eingeladen hatte, .sich in 
Trachonitia niederaulassen, und ihnen die Stadt Baihjfm ttberliees, gelang 
ea diesen tapferen Leuten, den achliramaten Räubereien ein Ende au 
machen. Diese babylonische Colonic bestand noch, als die Römer die 
iisijordanischen (Te<»pnden unter ihre unmitteUuire Herrschaft brachten*). 
i)ie nabatüiscben Könige, die in den erwähnten Kämpfen eine Kollo spielten, 
beeaasen wohl damals schon Bo^ und StJhad im südlichen MemrdH; 

1) Jowph. Arob. 14, 4, 4. Scburer I. 240. 
^ JToasph. Arok. 15, 7, 3. 

3) Josnph. Arch. 1.'), 10, 1. J. 

4) Joseph. Aroh. Iti, U, 1—4. 10, 6~V. 

5) Joacph. Hob. 17, 2, 1^. 

2 
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jpdnnfaüs ^pbörten ihnen diose Stiidto in den foleonden Jahren, wio dio 
Inschriften zeigen^). Hiurmit süiuuit es auch, diiäs Merodes in der Nähe 
von I^omomM SD der Westseite des Haurftn-gebirgos in «inen Kunpl mit 
den Arabern jjcrieth*), wälirend andererseits der msiAwttrdigo Tempel in 
SC südsUdöstlich von Kanawät beweist, dass Heruilos von i\m Birwnhnoni 
der Westseite de» i/at«rä»-gobirg08 als Herrscher anerkannt wurde";. 

Nach dem Tode Merodes des Grossen kamen Batanäa, Oaulanitis, 
IVaoboiiitis and Aanknitis in den Besits seines Sohnes FhUip. Als dieser 
Im Jahre 34 n. Chr. gestorben war, vorband Tiberiu.s sein Gebiet mit der 
römischen Provinz Syrien*). Nach wenigen Jahren schenkte «bei Caligula 
dorn älteren Agrippa die Tetrarchie des Philip, die dann im Jahre 41 mit 
dem jttdischen Reiche zum letzten Usle verbunden wurde. Agripp« L 
starb indessen schon 44, wonach sein ganzes Reich römische Provinz 
wnrHe*). Dorh Ix kimi der nördliche Thoil des Ostjordanlandes wieder 
einen selbständigen Herrscher, als Claudius im Jahre 'ir? dem zweiton 
Agrippa die Tetrarchie des Philip nebst einigen Laudschiitttiu in der Nähe 
sohrakte. Die von ihm bdierrschten Lsndschafien betheüigten sich mehr- 
fach an der grossen jüdischen Empörung gegen die Römer. Als liiege 
unterdrückt war, konnte er wieder ruhig herrschen bis v.w seinem Tode, 
der im Jahre lOU eintrat'), üeiue Länder gingen nun in die unmittel- 
bare Herrschaft der Bfimer fiber, die etwas später, im Jahre 106 n. Chr., 
durch die Yemichtung des nabatüscfaen Retohes das ganze Os^gordaaland 
in ihre Macht belfanien Die folgende, besonders diux'h die grossen Bau- 
unternidunuugea interessante Gesciiiclite dieses Jjandes gehört nicht in 
den ü^ihmen dieser Skizze. 

1} V'ogüe, Syrit) utiutralu, losuripUous 113. — Itugegun gohorto Uosra im 
Jahn 164 noah nidit dm Natatfeni, t. 1. Ibkk. 5^ SB f. 

2) Josoph. AreL. 1."), ."i, 1. 

VoRüi', Syrie centrale, Arcbitecture S. 31—38. V'\. 2 — 1. lusoriptiou» 92—99. 
4) Jofwph. Aruh. 17, 11, 4. 18, 4. 6. 
ö) Joseph. Arch. IB, ü, 10. 19, 5, 1. 9, 1. 

C>) JoiMph. Arch. L»0, 7. 1. Dell. 2, 18, ö. Uber den Umfang der Uorrscbaft 
der beiden Agrip(m'» iu dit«ou Oegeodeii g^beo auch die loscbhlt^n Attsltttoft Ans 
di«i»«i> jfoht es nämlich hervor, da&s ein Ajpippa (entweder der ältere oder jüofjere) in 
MuifrHcf an der üstseite dos Haurün-Gobirgei«, in SanauÜM und in AkralHt nördlich 
von El'hara geherntoht hat; s. Waddington I,<! Bas, Inseriptionü «o. J-'ll _'i:t3b. 



2552--53, MordtnumD, ZDFV 7, 121 f. 0. A. Smith, The lÜBtor. neogr. of the holf 
IsBd, 18M. 622 t 




In (Ion geschicbt)i( Ikmi Berichten, nnf wcl. he in flor hirr mit^etlieil- 
ten Übersicht biog^ewiesen worden ist, werden gele^ntlich eine ziemlich 
grosse Zabi von Städten und Ortschaften im nördlichen Tbeiie des 
Oa4<wdaii1«ndM «rwihnt. Während die Lage dieier Stidte früher sam 
grös-sten Theile unbekannt war, ist jetzt, dank den neueren, vorzüglichen 
Karten, die ein pingf^hendes Bild der hier besprocbfrien Pregenden geben*), 
ihre Ideutificierung in grösserem Umfange ermi^licht worden. Eine An- 
sahl Stidte sind auf diese Weise mit voller oder annähmder Sioheriieit 
naidigewiaBeD'); andere dagegen sind Gegenstand noch nicht abgeschlos- 
sener Untersuchtin eren oder gar nicht auffjcfiinden , so dnss pIii Woitor- 
arbeiten auf diesem (iebietf als lohneiul betrachtt't werden kann. Für 
den Verfasser dieser Zeilen bat dietie Arbeit ausäerüem den lieiz, iiin in 
die genvssreidien Hag» surttek ra venetsen, da es ihm ▼ergönut war, 
Bich einige Zeit in dieser interessanten Gegend aufzuhalten. 

Südwestlich von Nain't , an der alten Kömeistm^se, die diese Stadt 
mit His/m verband, liegt auf einer Anhöhe ein groäbe^ Dorf, Namens 
TaSL Westlidi davon befinden rieh dne Anaahl umhergestreuter Trtlm> 
Hier iri» auch «inellenge Dohnen. In der Stadt selbst. enthilt die Hoaehee 
einzelne Reste einer alten Architectur, Sänicn. Nischen und Bo^en; auch 
das TTatis des Scheoh's weist einen ornamentierten Stein, eine BasaltsRnle 
mit Spii-altugen und das Bruchstück einer griechischen Inschrift aui. Die 
übrigen Überreste «ind von den Hiuaem und den gewattigen Dünger- 
haufen im südlichen Theile der Stadt bedeckt>). In diesem TaU dürfen 

1) S. die Karte Dr. Stiibel'»: Jh hrM Hai4rtiM in ZDPV fid. 1^ und Sohuxnachers 
Karten von UOIün in AcroBS tbo Jordan, London 1886 und ZDPV Bd. 9. 

2) Sicher identificiert sind folg«?nde Städte: Kdrei Der'tit — Jl-Jimn I. Mkk. 
fi, 26 ^ Bofra — HaOm = .S«%d - Kmalt» jgs. BelL 1, 19, 2. Ardi. 15. 5. 1 
Vianavät — Bvfiptn od. SiMto Stuüi — Natra der talnndiaelMB Sduiftra, bei 
KuüebiuÄ (Onomast Logarde L'8_', H9) Xitiecc Natca — Ilamal bei Gadara in den 
taimadisohen Sohriften El Immmi — Äf«ka Onom. 219, 71. 91, (dem kein« im 
A. T. enrtiimt» Stadt ontepricht) - Ftf: in d«r Klhe von fhmji. Mehr oder woniffer 
sicher sind folgende Combinationen : (iolan oder Gaulane Saluon ,i)-{i<)lini ZDPV ;t, 
196 — hettaidu Julia» = J^teU — Solgma Josaphua Vita g 37 Sidem s. ZDPV 
13, m — SOewM Jos. Arth. 1H,15,3. BeU. 2, 20,6. 4,1,1. Tita 37. 71 =» SOi^ 
ZDPV o. Vd. au li oben S. 8 über Ba%rfe. Über wAtM soliOB voqjMoMafnie 
Cofflbination«! wird unten die Bede aetn. 

3) Sokemadiv, kmm tha Jonbn 222—239. ZDPT IS, 77. 
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wir wohl das vud Eusebius und Hieronymus erwähnte ^ufotXa, Thcrsila, 
suchen, du «Is «in Südtdien der Semaritnner in Beteni* ervftbnt wird*). 
Die Vennlassung diese Stadt su nennen, bot die IXX, die sn 2. B^. 

15,14 Baffoda als den Ort augiebt. woher Menahem nai h Samarien zog, 
als f»r sich gegen den König Schalliim empörte*). Der luassorethischo 
Text bat hier Jir{>a im Weslyordanlandc; aber es ist nicht unwahrschein- 
lich, dam die alexandiiniwshe Imui die nrsprüngUchere ist, da der un- 
bekanntere Name leichter in einen bekannteren geändert werden konnte 
als umppkolirt, um so mehr als Tir^ wirkllcii \. 1(1 fatich in der LXX) 
erwiifint wird'). Menahem ist dann mit der Belagerung oder Vertbeidi- 
gung jener Stadt in "BuMXk beachftftigt gewesen, als er die Berelution be- 
gann, was SU den & 7 erwihnten Yerhältnissen unter Jerobeam III sehr 
gut stimmt. 

Westlich von 2'esH Wc^i das Dorf //w/ ix, Jetzt eine Sammlung von 
Icaum t>0 elenden Häusern mit etwa 270 Einwoiinern. Die Überreste der 
froheren 6eb£ude liegen unter den Trümmern begraben. In den Bninen 
eines grösseren Oebftudes am Westende der Stadt vermutbet SchunadiMr 
eine Citadillc ans der arabischen Zfit. als Hisfin eine sehr bedeutende 
Stadt war*), in diesem Hisfin sucht man gewöhnlich das 1. Makk. '),2ti 
erwSbnte Kua<f*aQ, bez. Kaa(fmy {Kaaq:4t)if), dem 2. Haklt.12,13 ein Kaant¥ 
{Kttanst») entspddit Ohne Bedenken ist diese Comhination indessen nicht 
Das griechische x scheint auf ein k liinzuweiBen ^) , dem schwerlich ein 
arabisches h ontspnxhon kann Auch mag daran erinnert werdp-n. Hjihs 
2- Makk. J 2, J b von einem 2 .Stadien breiton See bei Kaantr liie Kede 
ist, Ton welchem die modernen Beschreibungen von Hisfm nichts melden*)» 

]) UuoniaHt. I^arde 2&i, 62. ir>H, 4. Nachtrüglich habe idi diese CombioatiuD 
andi bai HUdesheimer, BaitrilB« zar Geopvplii« PaHitfeaa 188A,48 gafnoden. 

'J) Cod. Vat. ^a^nitXa, AI'"^■. '■/«(.jiJn ; rizf^i^tfea Lagardes Auagalf ^n>'m. 

3) Für dos iiiAüsorcÜijsche lifsah V. !(> hat LXX Cod. Vat Btqaa, .Mex. trku^a, 
dag. Idgardn Ta^Mt d. i. ToffNiaft Jos. 18,8. 17,8, WM woU Qnprfin^bw ist 

4) ZDPV TX L'HI f 

5) Die syri^be l'l>en>et):uug hat jeduoCalla 2. Makk. I'J, 13 

6) 2. Uakk. 12, 17 wird ondihlt, dam Jnda von Kaipin naoh dem 7S0 8tadi«D 
eutforntea Xaqa*a /.og, was uu8 aber nicht hilft, da die di(v$4^r Stadt unbekannt 
und die Kotfeniuag wohl übertiieben ist f orrw, der Ka^m mit ^uß» «isanunoD- 
Btallt, wudit (ZDFV 13, 200) CAanri» ia M^arM und indart 7S0 in 75; di« £atieniiiiig 
dar b»id«B Sttdta tob «iaaBder iat jedoch «tae bedwitead grüMara. 
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Eixllich scheint mir Hisfiu zu weit westlich zn Iii,^cii. Dio 1. Malet, 
cap. 5, V. 26 u. 30 genannten Städte müssen wir östlicher suchen, da 
BÖfni SU ihnen gehört, und die ZiuuDmeiistallang Trai Bmot mit JüiMfs 
BufTt dem jetiigen Butr d-iariri, jedenfdk nicht unwahncheinlidi ist>). 
Erst später nöthifrto TiniotliPii^' Zup nach Fuifmi die Juden sich nach 
dem westlichen Theil von BatMiuüi ?.n bj^f^phcn Unter diospn Umstanden 
scheint CS mir sicherer, von der Identität Ä'(ts(oti's mit Uis/'m abzusehen 
und Jene Stadt den noch nieht identifiderten Ortiiohk^tan surasihien. 

Xarhiirni Jada ^Vw oben erwähnten Städte erobert hatte, schlug 
Timotheus l^ager an eii)* r Tlialschlucht, der Stadt Rafmi p:f>pf»rnil>ei. Dio 
▼on einem Bache durchströmte Schlucht war, wie die Eizählung deutlich 
seigt, sdiwer an pisneren, aber Juda führte »eine Krieger hinüber und 
ecfalng die Feinde in die lludit, wonach dieee naeh dem Heiligthume in 
Karnaim entflohen. Aber Juda nahm auch Karnain ein und verbrannte 
das Heiligthnm mit Allen, die darin waren*). Die Frage nach ihr Lage 
dieses Karnaim fuhrt uns zu der vielumstrittenen frage: wo lag das alte 
UKmrf kamam, und in welchem VeifalUtnisae stand dies zu dem an eini- 
gen Stellen erwähnten JB^anuum {Karmun}. Im Alten Teabunente findet 
sich Gn. 14, ö 'Ai'f' n>f Karnaim^)^ ausserdem 'Akterot Dt. I, 4. Jos. 9, 10. 
12,4. 13.12. 31. 1. GL tl, 50 und Be'eütcra Jos. 21,27. Daneben wird 
aber, wie oben S. 7 erwähnt, ohne Zweifel einmal auch eine Stadt Karnaim 
erwähnt, Am. 6, 13. Die Bedeutung und das hohe Aller der Stadt 'Miendk 
wird, die Richtigkeit der Deutung des ägyptis<Iit^n Wortes vorausgesetzt, 
(lun li flif Dhutmosis-liste bezeup:t(S. fi). An ilas Karnaim \m Arnos schliesst 
sicli Karnain des 1. Maklcabäerbuches an. Im zweiten Alakkabäerbucbe, 
wo der Name Kmnm lautet, irird die Stadt als schwer einnebrnbar und 
schwer sugioglich beschriebm^. Nihere Angaben, die leider keines- 
wegs besonders deutlich sind, bringen Eusebius und Hieronymus. Es 



1) ZOPV i:<, 42. Dort ist Mch Alewa out '/Ihm sädwwtlioh von Htm vx- 
sammmifjostollt, was jcdooh «tinv mnielier vt, da di» PitpoaiiioB h vor 4j«Hiiii WoTto 
darnuf hinzvwaiaao adieint, daaa aa üm Lmdadiaft odar da Fla» odar dgL g»- 
«esen ist 

2) 1. Makk. 6^ 37 ff. 

:{) I>a88 dl» LZX aa di«wr Stalb kmte aaden Lanit beceogt, hat NmU« ZDFV 
15, 256 gesagt 

4) 2. llaUc 12; 21 ff. 
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heisst bei ihnen; 1) Astnrotit ('■atnaim: auch heut© giebt es in Batanih 
zwei Städtchen dieses Nameos, 9 röni. Meilen (= 14,5 Kilometer) von 
einander entfenit, swisdien MÜa und Jifara (Der'aify. Femer: 2) il«faroft 
des Königs Og in Basan liegt in fiatanäa, 6 Meilen (9,6 Kilometer) von 
AilarUy das -^fllx^t 25 Meilen (40 Kilometer) von Bosra entfernt ist. End- 
lich: '^) Asiaroth ('antaim ein grosses Dort in der Ecke Batanäas, wo 
nach der Überlieferung die Wohnung Hiobs gewesen sein soll *). 

Ehe wir ee versudien, mittels dieser Angaben die Lage der erwifan- 
ten Städte zu finden, ist ee vielleicht nicht iibrrfhisiiiL', uns durch eine 
allgemoirm Bctrachtnna; zu orientieren. Beim Aufsuchen der alten Städte 
ittt man natürlich zunäcbst auf die Kamcnsöhnlichkeit hingewiesen. Wo 
eine solclie deutlich TOrliegt und die sonstigen Angaben passen, bat die 
Topographie eine letchis Au%abe. Aber gerade in der Gegend, wo wir 
uns hier befinden, ist dieses Mittel von goringorer Bedeutung;: als gewöhn- 
lich im übrigen PHlastina. Während sonst im heiligoti Ljuuift (iif Orts- 
namen steh meistens mit merkwürdiger Zähigkeit erhalten haben, haben 
hier die Qberwi^ende HehrsaM der Ortsnamen ein deutlidi arabisches 
Oeprige, das mit dem unzweifelhaft hohen Alter der Städte selbst mexk- 
würdig^ conlrastii rt. Ausserdem zeigen die von Waddingtoii u. A ver- 
öffentlichten Inschriften in vielen J^'ällen positiv, dass die alten Namen der 
betvefliBaden StSdta andexs laateten als jetat Es ist deshalb klar, das» 
die blosse Namensihnlichkett auf diesem Gebiete nur secandln Bedeutung 
haben kann, und dass andere Momente, besonders die genaue Erwägung 
aller einzelnen Züge in «Icn historisrhen Berichten und die Schlüsse, 
welche die Lage und Eigenthümiichkeiten der Städte selbst erlauben, in 
den Yordeigrund treten mttssen'). 

1) Onomast. Lagarde 2(H), fil. 84, 5.-213, 3Ö. 86, 32 vgl US, 5,— 268, 96. lOS, 17. 
DiflH tetztgmHuito StcB« ist, was die Teztfonn betrifft sehr dunkel und ttmioher. "Hm 

das srliriut siiiliut. dass man Iwj niiM-ijoyinus für fin uaim Asttirdh . f,iimiin< ■. ii'hiiohr 
Carnaim . Aatarvltt Curtutim lesen musa. — In den talmudi&cliGü Schrifton nird er- 
slhlt, daas 'AMaroA farwmM awiaobeu mti Bogen lag, wdiofaie Omn Sehattan iSbu 
di< staJt \vnrr>>a (Noubaoer, Qeogiaplde du Tdmsd 240); doch ist dlea wohl nar eia» 
etymologische Log^de. 

!^ Ans diesen Onuide wird man a. B. den Zaaeminflintelhiiiffen tob BqpibM 
mit Er~r<ifc nnd von Kariuiivi üiit Kri,, in licr h<'<)<j Ix-: Fiirn-r ZDPV ^?.. tOSf, Vanin 
boiatimmen kömioa, deim wo bleibt b<>i diesf-r Combinatiou djo tiefe Scbluoht bei Hu- 
S^oHf di« Jada paBriemn mnarte? 
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Don sicberston Ausgangspunkt haben wir, wie mir scheint, in der 
Angabe des Eusebius, dass es in Batanäa zwei Stddto ^'ailleuti AstcroÜi 
OanuuM gab, die swiMhen Der'at und Müa d. h. in wostüdier Kchtung 
von der ersljgMumntcn Stadt lagen, und 14,5 Kilometer von einander en^ 
fernt waren Weiter wird es durch die Mittheilung, dm^ dif C'berlieferung 
in Asteroth Camaim die Wohnung Hiobs suchte, überaus wahrscheinlicfa, 
dan die «ne «fiiesdr Stidto mit Et^merkw oder dem naheliegenden äät 
aa*d identificiert werden kann. In El -merken zeigt die Überiiefemng 
das Orab Hiobs und hier liegt das alte HioliskJostcr. Im südöstlichen 
Theile von Seh sdd findet sich in einer Moschee der schon iS K] erwähnte 
sogenannte Hiobstoin und in der Nähe der Moschee das Bad Hiobs Uass 
vir in S&i $äd unsw^lhaft eine uralte Stadt Tor uns haben, zeigt der 
Uiobstein, der schon in vorisraelitischer Zeit errichtcf worden ist. End- 
lich findet sich südwestlich von market ein üügel TM aHmref dessen 
Name an das alte 'AMerot erinnert 

Ton dieann Attanik eanuum war nach Euaelnua die tweite Stedt 
dieses Kamens etwas ftber 14 Kilometer entfernt Geht man nan 
von El-merken nach Süden, trifft man in einer Entfernung von 14,7.') 
Kilometer*) die Stadt Mtuenb, wo jährlich bei dem Pilper/ugo nach 
Mekka ein grosser und bedeutender Markt abgehalten wird. Die ätadt 
1i^ neben einem See, El-ba^, in dessen IDtte rieh, wie schon 8. 5 
erwähnt, eine Insel befindet. Der See, der im Sommer eine Strecke von 
ungefähr 27 Acres bedeckt, ist der Badejjlafz iler Mekkapilu'er und wird 
als heilig betrachtet. Die Insel, die durch einen Damm mit dem Kestlande 
Terbnndea ist, trug die alte Stadt (JCfim d^-mugir'ib)^ die jetzt wegen der 
ungesunden Son^fluft beinahe ganz verlassen ist Unter den TrOnunem, 
welche die Insel bedecken, finden sich» einzelne alte Überreste, wie auch 
die Grundlagen der Stadtmauer, über 5 Fuss dick, in der Niiho de.«? Wash^ors 
immer noch gesehen werden können. Nach Schumacher muss die Stadt 
anf der Insel in alten Zeiten eine starke Festung gewesen srin. Aber 
SttCh die ^rttnuner von Basaltsteinen an der West- und Xordseito des 
Sees weisen nach aahner Angabe anf eine vormuhammedanische Zeit hin'). 

1) Vgl. Schumauhor, Aonw the Jordan 187 if., Wetutein bei Delitzsch Job* 561 ff. 

2) Ba«dek«r, PaUstbia* 20a 

3) VgL Sohiunaclwr, Ai»ow the Jordaa 157 ff. 
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In dieser Stadt, deren arabischer Name den alten Namen voüstiiiuJii: 
vi'i drängt hat'), ilürft-n wir wohl die zweite Rtadt Astonth (arwiiut 
suchen. Der Markt in Mmenb war schon im Mittelalter beriüiiut*}, und 
da wiche Saminelplibse Oberhaupt sehr ooaetent eind, kffimeii irir eicfaer 
ecfalieseeD, deas die Stadt auch in alten Zeiten eine gröeeere Bedeutiuig 
gehabt haben rauss. Dies wird durch die eigenthüniliche, für eine Festung 
ausserordentlich pünstipc natürliche Lage bcstätijrt. Für alle, die von 
Damascus nach äuden reisten, war sie ein hervorragender Punkt, dossen 
Erwlhnnng wir deebalb in den alten Quellen mit Sicherheit eacben 
dfirfen. Bass nun die hier gelegene alte Stadt gerade Äslenth cnmaim war, 
wird durch die pi nnui- f'liLieinstinimnng der Entfernnni^ zwisi hon Micertb 
und El-merhcs und die zwischen den beiden Asteroth bei Eusebius wahr« 
scbeinlicb, indeiu es durch die Bemerkung, dass Aaleroth zwischen Der'M 
und Alnla lag, unzweifelhaft wird, daee wir jene Entfernung von El-merkee 
aus in südlicher Richtung suchen müssen. Ferner stimmt die Angabe 
des KnM'liiiis. dass Astcroth von Adrm tl. i Dernl 6 römische M. oder 

Kilometer eotternt war, recht gut 2u der Eutferuuag zwiscbeu Der'ät 
und MuM^nb, nimlich Stunden») oder nach StObels Karl« 10,2 Kilo- 
meter. Der kleine Unterschied kann nicht auffallen, da die Angabc des 
Kiis<'t>ius, dass Dero! v «n /' >ra 25 Meilen entfernt war, von der Wirk- 
lichkeit noch stärker abweicht. 

Ungleich schwierigur zu entscheiden ist es natQriicb, ob wir die 
im Attea Testamente und im ersten MakkabSeirbttche erwübnlen StSdte 
mit KUmerkez (bez. sad) oder mit Muzir^ zu identificieren haben. 
Uorh bin ich geneigt, eher an Muxcr'tb als an die nördliche Stadt zu 
denken. Für das 1. Makkabäerbuch wird dies unmittelbar durch die Er- 
sfthlung selbst wahrscheinlich gemacht Wfthrend die Blehe, die in der 
Nihe Ton ü-merhiz fliessen, noch seichte Wasserläufe in der Hochebene 
sind, finden sich in der Umythuiip- von Muzer'ib tieff^r f iiiq-c?chnittono 
Schluchten. So W. chrcr nördlich und W. zcizün westhch von der 8tadt. 
Bei einem dieser AVadis müssen wir also die Stadt Rafon suchen, vielleicht 

1) Ivoider ist der alt« Name biä jetzt nirgends aufgerumlea. Schumacher theilt 
wohl (S. oiue gric<:liiHche luüchnd mit, aber ditiä« gieU koiaon Aulachluss über 
«Uo lltcre RöDcnnutig der Stadt. 

2) Wetzstein bei Delitzsoh, Job* 063 ff. 
i) Baedeker, PaL ' m. 




in TfU rs'srht'ib, das nach Schtimachor wegen seiner herrschenden I^age in 
alten Zeiten ein Ort von Bedeutung gewesen sein muüs In diesem Falle 
nun Jttd* von Sfldm her gekommen Bein, wlln«ii4 die Feinde necb dem 
Aogriflb Jndas nacli >l*Mn nahen stark befestigten Mugirib flohen, llit 
dem Karnain des Makkabäerhuches kunnen wir dann weiter das von 
Arnos erwähnte Kamaim identificioren, das siclier eine starke Festung 
gewesen sein wird, weil seine Einnahme von deu Ephraimiteu so trium- 
phierend erwfibnt wird. Aber auch *AäenA J/mnaim 6n. 14 dftrfen wir 
hier suchen, vorausgesetzt, dass der gewöhnliche Karawanenwe^ von 
Daraascus nach dem südlichen Ostjordanlaniic damals derselbe gewesen 
ist wie der jetjsige Pilgerweg, denn dieser berührt Mueerib^ aber nicht 

Im Ansciiluss an diese Untenunhung, die sich vorwiegend mit dem 
Kripg'szti:,'!' Juda's beschäftig' liat, mag noch eine Stadt Erwähnung tinden, 
die treilich ausserhalb des von uns hier sonst besprochenen (iebietes lag, 
aber in jenem Berichte vorkommt und uucli nicht sicher identüictert 
worden ist. Nachdem Jude Ktmuettin eingeoMumen hatte, aammdte er alle 
jüdischen Bewohner dieser transjonlunischon (Jogenden, um sie nach dora^ 
Westjordanlande zu führen. Anf ilein Iiückwoi;r kam er zu einer Sta it 
£(roH, die er wegen der Terruinverhaltnisse nicht umgeben konnte, die 
ihm aber den Dundnug Terweigerte. Nach einem heiaaen Kampfe, der 
thum Tag und eine Naoht daueiie, gelang es ihm die Stadt zu beaiegen, 
wnnach pr die Bevölkerung todtete Darnach zog er uiii^aliindort weiter 
nach dem Jordan, den er in der Nähe von Jictsam erreiciitu. Dieses Kfron 
sucht Wetzstein -j im heutigen llAräs au der Nordwestecke dei Laud- 
echaft K^äriU^ wo ea den Faaa beherrsobt, dordi welchen man vom peräi- 
schen Hochlande zom JordanthaJe hinabsteigt. Aber die Namensähnlich^ 
keit ist nicht besonders grot*f und die Lage stimmt auch nicht gut, dorm 
üebräs liegt nicht su, dass man notbwendig gezwungen wäre, durch die 
Stadt aelbat zu siehen^ Mit genauerer Bertti^aichtigung der Baachreibnng 
im ersten Makkabierbucbe hat deshalb t. Kasteren*) voigeaohlagen, jenes 



1) Aoross tho Jordou 201. 

2) Das bataniÜ!><'hu (>iol>elgebi(Re 2«. 

3) Baedeker, l'al. " lt»9. 
4} ZDPT 13, 212. 

3 
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JByro» bedeutend südlicher , tuf dorn Wege von Makamaim nach 'Afiäm 

z. B. in 'Ain ijaitie oder in 'Aglün selbst zn surhon. Aber er-stons führt 
die» uns wohl etwas zu weit nKcli Süden, und iliiiui tehli es hier ;in jedem 

» lautlichen Anbalu>punkt€. Dagegen hat Grätz eine V ermuthuug vorgetragen, 

die, wie ich grlaube, eine dcherere Zneanunenetellung ermögttdit Er 
identificiert Efron mit Oefinm^ das nach Polybius Antiochus der GnMie 
cimialim. h(tcm er fW/'f und Kamun ornhort hatte'). Die Zusammfn- 
etelluug ist spracblicb obue Bedenkea, da ein hartes 9 bald mit go- 
Bcfarieben wird, bald, bewmdeie in spfttnen Zdton, nnbeiekluiet Ueibt 
An dieses C^nm, das also nicht sehr wdt Ton Pdla gelegen haben muss, 
erinnert nun das W. (fafr, ein bedeutendes Thal mit einem im Winter 
wasserreichen >^rr(>me,der in W. d-'Arab ausmündet*). In diesem Tliale findet 
sich nach äcbumaclier auch ein aus grossen Steineu gebauter Wacbttburm 
.^oar wäd e^a/r, der einen Punkt des alten Haar<n-Weg (ilber IrMcQ 
bdierraeht, wo der Beisende durch ein tiefes Thal passieren mnsa*). Hier 
stimmen also sowohl die Namen wie die Tcrrainvcrliältnii?se, und so 
glaube ich, dass man iv/ron (GefrtmJ zu den mit Sicberhuit identifiuierten 
titädten rechnen darf. 

Nach dieser Sigression kehren wir zum Banu^ selbst surttdc, um 
diese Skizze mit der Besprechung einzelner Identificationen zu schliosscn. 

Unter den batauäischcn Städten erwähnt Eusebiiis «in Naßaon. das 
bei Hieronymus Natnara lautet^). Es entspricht dem heutigen ^'mra 

• auf der Nordseite des Haurängebirgcs, dessen alter Naiae nach den In« 

Schriften Na/tofa ktttete'). Der Name wiederholt sich frnlich im fist- 
li> hen Trachnn. wo ein i"imischer Wachtposten Nn/ua^a hiess*), aber dieser 
Ort fuhrt uns wulil zu weit nach Osten. Ist dfifP?*^" die erstgenannte 
Combination richtig, so ist sie für die Boatimraung des Umfanges des 
Namens fiatsoSa nach Norden hin nicht ohne Interesse. 

Eine andere Stadt in Batanäa war nach Eusebius MinXn, hei Hiero- 

r nymus Neäa. Dies ist wohl das jetsige Muiamef an der Nordoatseite 

1} Gritts, 0«aoliiditB d«r Jadsa II 2, 496. 

2) S< liurna bor, NorälSRI ijll» 181. 

3j Eboud. m. 

4) Onomaai 284, 2i. 142, 33. 

ö) WadUiiigtun no. 21 72^85 vgl. ZDKO 20, 437. 
0} WaUdiitgtoo oa. 2264. 
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des HknrftngebirgflB. Der aU» Nsve dieeer Stadt, die anch dadurch inter- 
essant ii{t, daas sie Agpjpp» dem Enten ((ehSrte (e. oben S. 10), war nim> 

lieh ^i^tt»). 

£« Ut scbou S. 9 erwähnt, dass Uorodes der Orot»«, um dem 
Bluberanweeen in dieaen Gegenden su steuern, einige Juden aue Babylon 
einlad, wdi hier niederzulassen und ihnen ein Stück Land in Batania 
schenkte, nn sie dio Stadt BaOtyrn oder Barthyra bauten. Naih clor 
Selbstbiogniphie des Josophus lag das Grebiot, das diesen Babyloniern ge- 
hörte, nicht weit von der Festung GmmUi^). Sduimacbcr sucht nach 
dem Yoignnge Bichten jenes JBaAyra in dem beutigen BtH erre sttdiicb 
von Gamli am W. eg'M^jfäßn*)^ ww auch sehr passend ist, vorausgesetst, 
das« die vun Farn»r vorcreschlagenc und von v. Easteren atl ipricrtf Zu- 
sammensteUung von Gamnia mit Eds d-^d am Bttlf^äd iu der }*(ähc von 
Ötuiäi das Bichtige triflt*). Bor Fürst der babylonischen Ansiedler, Phi- 
lippos, ist dann entweder ttber Beisaida Julias auf den von Josepbus 
erwähnten "Wege nach Gatnula^) oder am Südende des Sees Gennesareth 
vorbei auf dem alten "Wege Uber Fik und Hisftn goreist, um nach dem 
südlich von Gamli gelegenen BeU errc zu kommen. In einem Dorfe in 
der Nfthe von der Festung OmuHa wurde er krank und musste voril&ttlig 
dort bleiben, während die von Vanis bedrohten bubvloni.schen Juden in 
Giunaln jiftbst Zufludit siichtpn Merkwürdigerweise trifft man an der 
boti>?f}onden Steile der Selbstbiographie des Josephus in einem Zusammen- 
hange, wo man das erwähnte Barthyra erwartet, den Namen EkbatanOf 
eine Lesart, die auch Kiese bietst ohne irgendwelche Ysxianten ansafDbren. 
Trotsdem kann man an d^ Identitit der beiden StiUlte nicht zweÜUn, sei 



1) Waddingbm no. 2211—135. Waddington stellt woitor dios AW7a mit Nilakemt 
de« Ilierocles zusammen; dagegen sucheo Schiunacher, Acrofts the Jordan 160 und Foimr 
ZDPV 12, 151 Kilakome in girbtt CH-nOe bei Teil 'astare. 

2) ViU 11. 36. 

3) Aonaa Um Joidaa 52. 

4) ZDFV 12, 148. 13, 215. Freilich fährt Schumacher gegon dioie Znsammeo- 
stelluog an, dass Räs el-htU acirir jetzige Form, dio hauptsächlich bowoiscnd ist, das 
Ansohveaunaog^a des itül^äd rwdaoka, s. 2DPV 15, 175. Dooh. ist imo ComtaiDatioii 
jedanfidlB baMwr täa SoUaHei's "^enaatbuBg: ikmal» m in Et^Attdiit ni fndna ^nr 
Topographie u. Gesch. Fld. Sil). 

5) ViU § 81. 
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nun, flass der Ort zwei Namen fnif^. oder dass, wie schon Relatnl') 
unnuhii), die hos&rt der Selbstbiographie falsch uad unter dem Eiaflus^ 
eines „Bataaii^' entstanden ist Dagogun ist dn Ton Fliniai enrihnte 
ituztische AMom», da« WetsBteio') mit Bartbyra identitciertf woU eher 

in Bälir am Ostabhangc des Libauun zu suchen. 

In seinen topo^raphisch-historischon Studien"') hat Schlatter ;ui diis 
tairaudischü Verzeiihniss über die zum Gebiete der Stadt ^usUa [gr. 
Hippene) gehörenden StKdto erinnert und treffend liervoi|^oben, dam 
dies A'i'i/.L'Ii hniss schon die Combination von Oamala mit Kal'at cl-läfn 
zu ei)iL'r Uninö^'lirhlccit macht. Sein*» Zusiimm<>nstclltin{r vi.n 'Ajanöi (urirs) 
mit 'Awanis, von Kefar harüb*) mit Ktfr häriö und von Kelar ^tmaii mit 
Samah trifft oline Zweifel du Richtige. Audi darf nun wohl ohne Be- 
denken 'Jg<M mit 'Jj^ combinieren, da «ine genaue geopiq>hiache Baihen» 
folge in solchen, noch dazu schlecht überlieferten VcrzeicliDiaBeii nidit 
erwartet wprdon kann ünmöplich wäre auch nicht oin Zusammenhansr 
zwischen Uasfija {srcsni und Sktifija, einem blühenden Dorte mit alten 
Bttinen^X Bei den übrigen Namen erlaubt leider die schlechte Über- 
liefemng keine aioheien Cbmbi&atioiien. Höchstens könnte aiau triu;« n, 
ob etwa be& Tonm od. ^om etwas mit DuwMi^ zvl ttaiui habe. 



1 1 P:iliwstijia 616. 

2) liu iKlitzsch, Job* 583. 

3) Zar TopoiH-. u. Gösch. Pal. 306 ff. Vgl. Ncutwoiar, Oeognphi» da Halm. 23. 

4) Der («last. Taii&ttd hat allerdingB 3TVTi i^ 

5) ZDPY 9, 348. 
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DerEvifDntiid) SiichniMlw wirkliche Londkammeimitti CmI Friedrich 
Kregel ron Sternhacb in Leipiig hat in seinem am 17. Jnni 1769 
errichteten Testament nnsraer üniversitilt eine Stiftnng Tcnnacht, deren 
Brtrigniese zu Stipendien für Studirende verwendet werden «dien. Zum 
Andenken nn den Verstorlienen wird 

Herr Stad. theo!. Y. Kühn aus Crimmitechan 

am Älittwdi Ii <!en 18. Juli il. .1., Mittacrs 12 Uhr. eme Rodo üher 

die Frai/' drs Jjtil'hmntsmus im rjirlstlichr» UnsUrUichlTitsglauhen 
in dem Auditorium II des Trierianums halten. 

Wir beehren nns, das Oberhaupt, die Mi^lteder, lowie die Freunde 
der UniTeraitBt au dieser Baierlichkeit ergebenst einsuladen. 

Leipxig, den 29. Juni 1894. 
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